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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

(Fortsetzungb-tr. Beschlagnahme non Metallen).
der Verfügung betroffene Personen,

" Gesellschaften usw.

1
N.

;hi

dieser Verfügung betroffen werden:
'.werblichen Unternehmer und Firmen, in deren Be-

^ieb?n die in 8 2 aufgeführlcn Gegenstände erzeugt, ge¬
braucht oder verarbeiiet werden, soweit die Vorräte sich
in ihrem Gewahrsam und/oder bei ihnen unter Zollauf-

Lll ! Personen und Firmen, die solche Gegenstände, aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbs
tzveqen oder für andere in Gewahrsam haben, soweit die
Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und/oder bei ihnen
jnter Zollaufsicht befinden;
»He Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und
erbände, in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt,
braucht oder verarbeiiet werden, oder die solche Ge¬
stände in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich

ihrem Gewahrsam und/oder bei ihnen unter Zollauf-
cht befinden;
fle Empfänger (in dem unter g bis c bezeichneten
mfang) solcher Gegenstände sich am Meldetage auf dem

" ®Versand befinden und nicht bei einem der unter a) bis
iifora csaufgeführten Unternehmer,Personen usw. in Gewahrsam
tanDnd/oder unter Zollaufsicht gehalten werden.
'°chi»rräle, die in fremden Speichern, Lagerräumen und an-
3e\ A ff'bewahrungsräumenlagern, sind, ^ lls der Verfüg-
,,̂ ^berechtigte seine Vorräte nicht unter 'eigenem Verschluß
Mitz von den Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume

biwirlden und gelten bei diesen als beschlagnahmt.
der Verfügung betroffen sind hiernach insbesondere nach-
aufgeführte Betriebe und Personen:
erbliche Betriebe:  Schlossereien,Schmieden,Werk-

tten aller Art, Fabriken aller Art, Ziehereien, Walz-
rke, Gießereien, Hüttenwerke, Zechen, Bauunternehmer,
aphische Betriebe, Gas,  Wasser- und Elektrizitäts-Lie-
ungsgesellschaften kommunaler, öffentlich-rechtlicher und
water Art, Privatwerftcn, Betriebe für Personen- und
üterbeförderung kommunaler, öffentlich-rechtlicher und
ioater Art, wie Eisenbahn-, Straßenbahn- und Schif-
hrtsgesellschaften, Reedereien, Schiffer, u. dergl.

- ^ rdelsbetriebe:  Händler , Lagerhalter, Spediteure,
L^ Agenten, Kommissionäreu. dergl., Personen,  welche

zzur Wiederoeräußerungdurch sie oder andere bestimmte
lülenWEgenstände der in § 2 aufgeführten Art in Gewahrsam
umg3enom‘nen  haben, auch wenn sie im übrigen kein Han-
^Aelsgewerbe betreiben.
sch. md in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweigstellen
i-ittitUden(Zweigfabriken, Filialen, Zweigbüros und dergl.),

Hauptstelle zur Meldung und zur Durchführung der
nahmebestimmungen auch für diese Zweigstellen ver-

Die außerhalb des genanten Bezirks(in welchem sich
^Wuptstclle befindet) ansässigen Zweigstellen werden einzeln

8 4.
t Umfang der Meldung.
Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorrats-
noch folgende Fragen:

5' »em die fremden Vorräte gehören, welche sich im Ge-
mhrsam des Auskunftspflichtigen befinden.

„».rß und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits von
lasche önberer Seite eine Beschlagnahme der Vorräte erfolgt ist.

L 8 5.
Ausgenommen von der Verfügung.

Mvmmen von dieser Verfügung find solche in 8 3 ge-
Personen, Gesellschaften usw., deren Vorräte

letzltch derjenigen in sämtlichen Zweigstellen, die sich im
^er verfügenden Behörde befinden) am 1. Mai 1915

sei ,öer  Kluger waren als die folgenden Beträge:
summe der Vorräte (Gesamtgewichte)

den Klaffen1- 11  b einschl. : . . . . 150 kg
. . . 20  „

•Ich!

stii
mit

räp
hiit4

rie

ädc
pt

100
50
50

600

„ 12- 14
» » 15—17
" „ 18u .l9

b» Klasse 20
Klassen 21u.22 „ . . . . (jOO

Q6mtl s? Ä 6e' b“6 lie (außer der nach§ ß"(ö
ur im ®e,tanb{  zulässigen Verwendungsart) solche Bi
;r.„JL"!3'n™ betriebe und lediglich zu dringende
de weiter.? "̂ ^ en Betriebe verarbeiten dü>

Verfügung über diese Bestände ist verbotet86.edc

Bcschlagnahmebestimmungen.
Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände wird in fol¬

gender Weise geregelt:
a) Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lager¬

räumen und sind tunlichst gesondert aufzubewahrew Es
ist ein Lagerbuch einzurichten, aus welchem jede Ände¬
rung der Vorralsmengen und ihre Verwendung ersicht¬
lich sein muß, und den Polizei- und Militärbehörden je¬
derzeit die Prüfung der Läger und des Lagerbuches so¬
wie die Besichtigung des Betriebes zu gestatten.

b) Aus den beschlagnahmtenVorräten dürfen entnommen
werden:
1. Mengen zur Ausführung von Kriegslieferungen*) im

eigenen Betriebe.
2. Mengen zur Ausführung von Kriegslieferungen in

fremden(inländstchen) Betrieben, sofern der Abneh¬
mer dies durch eine schriftliche Erklärung nachgewie¬
sen und außerdem in gleicher Weise bestätigt hat, daß
seine vorhandenen und hinzutretenden Bestände be.
schlagnahmt sind. Auf Anfordern des Lieferers, fer¬
ner bei allen Lieferungen an Personen, Firmen usw.,
deren Bestände nicht beschlagnahmt sind, sowie bei
Lieferungen an Händler, sofern es sich nicht um Ab¬
fälle oder Rückstände handelt, muß der Abnehmer die
Verwendung zu Kriefslieferungen durch vorschrifts¬
mäßig ausgefüllte Belcgscheine[für die Vordrucke in
den Postanstalten 1. und 2. Klasse erhältlich finb]
vorher Nachweisen. Die schriftlichen Erklärungen und
Belcgscheine sind von dem Lieferer aufzubewahren;

3. Mengen für Ausbesserungen zur Aufrechterhaltung ei¬
nes mit Kriegslieferungenbeschäftigten Betriebes, die
nicht durch andere Metalle ersetzbar sind, sofern die
Vertragserfüllung ohne diese Arbeiten nicht möglich
ist. Die zu solchen Zwecken entnommenen Mengen
sind besonders zu buchen.

4. Mengen zur A sfrechterhaltung des landwirtschaftli¬
chen Betriebes für Ausbesserungen an den in Ge¬
brauch befindlichen landwirtschaftlichen Maschinen und
Geräten, die nicht durch an ere Metalle ersetzbar sind.
Buchung wie unter 3.

(Die bei den Ausbesserungen unter 3. und 4. ent¬
fallenden Metalle sind beschlagnahmt; es wird an¬
heimgestellt, sie der KriegsmetallA.-G., Berlin W
9, Potsdamerstraße 10/11 (Fernsprecher: Rollcndorf
3000—3007; Tel. Adresse: Talkris) unter Hinweis
auf die' vorliegende Verfügung zum Kauf anzubietcn,
sobald die in § 5 angegebenen Mindestmengen ange-
sammelr sind.)

5. die von dem preußischen Kricgsministerium(Kriegs-
rohftoff-Abteilung) freigcgebenen Mengen.

6. die von der Kriegs-MetallA.-G. aufgekauften Mengen.
e) Aus den beschlagnahmten Vorräten dürfen unter Auf-

rechtkrhaltung der Beschlagnahme verwandt werden die
unter Klaffe 11a fallenden Gegenstände sowie fertige
Druckmittel der Klaffen 21 und 22 zur Benutzung im
eigenen Betriebe, soweit sie Fertigfabrikate sind und kei¬
ner sichtbaren Abnutzung im Gebrauch unterliegen. Bei
den im graphischen Gewerbe verwandten Tiefdruckwalzen
und Ätzplatten ist außerdem zur Benutzung im eigenen
Betriebe die Neubemusterungin der üblichen Anzahl zu¬
lässig, sofern Bestände am 1. Mai 1915 in fertigem
Zustand sd. h. bemustert oder zur Bemusterung fertig
hergerichtet) vorhanden sind.

Die Benutzung ist in allen Fällen nur soweit ge¬
stattet, als dadurch die Prüfung der Bestände nicht er¬
schwert wird, und daher auf das unbedingt notwendige
Maß zu beschränken.

8 7. .
Meldebestimmungen.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Melde¬
scheine für Metalle zu erfolgen, für die Vordrucke in den Post-

*) Kriegslieferungen  im Sinne der Beschlagnahmeoerfü-
fügung sind: '

a) alle  von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Liefe¬
rungen:
deutsche Militärbehörden,
deutsche Reichsmarinebehörden,
deutsche Reichs- und Staatseisenbahnverwaltungen,

ohne weiteres,
b) diejenigen  von

deutschen Reichs- oder Staats-Post- oder Telegraphenbehörden,
deutschen Königlichen Bergämtern,
deutschen Hafenbauämtern.
deutschen staatlichen und städtischen Medizinalbehörden,
anderen deutschen Reichs- oder Staatsbehörden

in Auftrag gegebenen Lieferungen, die mit dem Vermerk
versehen  sind , daß die Ausführung der Lieferung im Inte¬
resse der Landesverteidigung nötig und uner¬
setzlich ist.

anstalten1. und 2. Klasse erhältlich sind; die Bestände sind
nach den vorgedruckten Klassen getrennt anzugeben; in den¬
jenigen Fällen, in welchen genaue Werte nicht ermittelt wer¬
den können(z. B. der Reingehalt von Erzen), sind Schätz¬
ungswerte einzutragen.

Dem Meldepflichtigen wird anheimgestellt, gleichzeitig mit der
Meldung auf besonderen Bogen ein Angebot zum Verkauf ei¬
nes Teils seiner Bestände oder der ganzen Bestände einzu«
reichen. Diese Angebote werden der Kriegsmetall Aktiengesell¬
schaft weitergegeben, die in erster Linie als Käufer für das
Kriegsministerium in Frage kommt.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Meldung
nicht enthalten.

Die Meldezettel sind an die Metall-Meldestelle der Kriegs-
Rohstoff Abteilung des Königlichen Kriegsministeriums, Ber¬
lin W . 9, Potsdamerstraße 10/11, Fernsprecher Rollendorf
3008 und 3009, vorschriftsmäßig ausgefüllt bis ' zum 15.
Mai einschließlich  einzureichen.

An diese Stelle sind auch alle Anfragen zu richten, welche
die vorliegende Verfügung betreffen.

Die Bestände si>d in gleicher Weise fortlaufend alle 2 Mo¬
nate (erstmalig wieder am 1. Juli)  aufzugeben unter
Einhaltung der Einreichungsfrist bis zum 15 . des be¬
treffenden Monats.

Frankfurt  a . M., den 30. April 1915.
Stellv. Generalkommando. 18. Armeekorps.

Mainz,  den 30. April 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Veröffentlicht.
Höchst  a . M., d-n 30. April 1915.

8 . 4592. Der Landrat: Klause r.
Bekanntmachung.

Seitens der Reichsstelle für Kartoffelversorgung in Ber¬
lin ist dem Kreise Höchsta . M . auf die angemeldete Fehl¬
menge vorerst eine erhebliche Abschlagsseudungvon Kar¬
toffeln zur Lieferung in kürzester Frist zur Verfügung
gestellt worden.

Die Kartoffeln müssen bei der Ausladung aus dem
Waggon sofort in die Keller der Verbraucher geschafft
werden.

Ich ersuche , mir umgehend , spätestens bis
Mittwoch, den  5 . Mai  d s . Js .. Vormittags
10 Uhr  anzuzeigen , welche Mengen in der dortigen Ge¬
meinde bis zum 1. September ds. Js . benötigt werden.
Der Preis für die Kartoffeln steht noch nicht fest, es ist
jedoch anzunehmen, daß er sich innerhalb der durch die
Höchstpreise festgesetzten Grenzen zuzüglich eines Zuschla¬
ges für Aufbewahrung usw. und für Transportkosten be¬
wegen wird.

Höchst a. M., den 30. April 1915.
5 . 4855. Der Landrat : gez.: Klausel.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß Bestellun¬
gen auf Kartoffeln bis spätestens Donnerstag , den 6.
Mai ds. Js ., Nachmittags 4tz Uhr auf dem Rathause
dahier entgegengenommen werden.

Hofheim  a . Ts ., den 3. Mai 1915.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 5. Mai ds. Js ., Abends 8 Uhr,

findet im Rathaussitzungssaale Hierselbst eine öffentliche
Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung statt.

Hofheim  a . Ts ., den 1. Mai 1915.
Der Stadtverordneten -Vorsteher:

Or. M . Schulze -Kahleyß.
Bekanntmachung.

Nach § 150 Absatz 1, Ziffer 4 des Gesetzes, betreffend
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1851
— R .-G.-Bl . Seite 261' — ist die früher vorgeschriebene
Aufforderung nicht mehr die Voraussetzung für die Be¬
strafung derjenigen Gewerbeunternehmer, welche ihren
Arbeitern die zum Besuche der obligatorischen oder frei¬
willigen Fortbildungsschule  erforderliche freie Zeit
nicht gewähren.

Ich ersuche die Polizeiverwaltungen , dies wiederholt in
geeigneter Weise zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Höchst a. M., den 24. April 1915.
A. 3633. Der Landrat: Klausel.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 3. Mai 1915.

Die Polizeiverwaltung : Heß.

(Fortsetzung letzte Seite .)



Im Oken»
Zu Beginn des Krieges marschierten die beiden Ver¬

bündeten, Deutschland und Oesterreich-Ungarn , getrennt:
die Hauptmacht des Deutschen Reichs wurde gegen Frank¬
reich über Belgien gesetzt, während Oesterreich-Ungarn über
Galizien zu beiden Seiten der Weichsel vordrang . Dadurch
wurde der erste Stoß , den Rußland nach den Wünschen des
französischen Generalstabes und schneller, als vielfach an¬
genommen wurde, gegen Ostpreußen ausführte , erheblich
abgeschwächt. Erst nach den Siegen Hindenburgs bei Tan¬
nenberg und Insterburg und nach dem Zurückweichen der
österreichisch-ungarischen Armeen vor der russischen Ueber-
macht in den WeichselgegendenSüdpolens begann im Ok¬
tober die erste gemeinsame Operation großen Stils im
Weichselbogen gegen Warschau und Jwangorod . Während
Hindenburg bis vor die Tore von Warschau vordrang , ver¬
mochten es unsere Bundesgenossen nicht, den massenhaft
über die Weichsel vordringenden Truppen bei Jwangorod
Stand zu halten , weshalb die Offensive zunächst abgebrochen
und eine Ncggruppierung vorgenommen wurde. Tann ka¬
men die deutschen Siege bei Lodz und Lowicz und das ge¬
meinsame Vordringen beider Verbündeten bis zur Nida
und Pilica . Während diese Linie in langwierigen Stel¬
lungskämpfen festgehalten wurde, breiteten sich die Russen
in Ostgalizien und der Bukowina aus , bis in der zweiten
Hälfte des Januar neue hartnäckige Kämpfe unter Teil¬
nahme einer deutschen Armee an dem langen Karpathen¬
kamm begannen. Diese führten endlich im April zum Zu¬
sammenbruch der mit ungeheueren Menschenopfern betrie¬
benen russischen Einfallsversuchc nach Ungarn , nachdem
inzwischen, im März , Hindenburg einer neuen russischen
Offensive gegen Ostpreußen mit seinem großen Sieg in
der masurischen Schlacht Zuvorgekommen war.

Tie bewunderungswürdige Beweglichkeit der deutschen
Ostarmee unter genialer Führung und die sichtbaren Er¬
folge der deutschen Truppen gegen den russischen Feind dür¬
fen uns nicht verleiten , den hohen Wert des Beistandes
unseres Bundesgenossen zu verkennen. Er hat die Haupt¬
macht des Gegners in Galizien auf sich gezogen, sich ver¬
eint mit uns wiederholt im Weichselbogen geschlagen und
umgekehrt mit unserer Hilfe in einem der schwersten Win¬
ter- und Gebirgskämpfe aller Zeiten tapfer Stand gehal¬
ten. Graf Tisza durfte deshalb mit vollem Recht gegen
die Auffassung protestieren, als ob sich eine der Verbündeten
Großmächte in diesem Kriege von kleinlichen, sozusagen lo¬
kalpatriotischen Gesichtspunkten habe bestimmen lassen. Die¬
ser Koalitionskrieg gehört zu den wenigen in der Geschichte,
in denen nach gemeinsam von den Heerführern verabredeten
Plänen ohne kleinliche Rivalitäten einheitlich der gleiche
Feind immer da gepackt wird , wo er am bedrohlichsten auf¬
trat . Der Verlauf der Debatte im ungarischen Abgeord¬
netenhause — die Wehrvorlage wurde nach einer wir¬
kungsvollen Rede des Führers der Opposition Grafen An-
drassh angenommen — bürgt dafür , daß dieser Geist treue¬
ster Bundesgenossenschaft erhalten bleiben wird bis zum
endgültigen Siege.

Wundschcru»
ve»ts-l«vd.

— I m Westen . (Ctr . Bln .) Tie Engländer , die sich
in Dünkirchen ebenso wie in Calais häuslich niederließen,
mag es gar nicht freudig überrascht haben, als sie ihren
Stützt'unkt uun mit einem Male vom deutschen Artillerie¬
feuer heimgesucht sahen. Dünkirchen liegt etwa 30 Kilo¬
meter von unseren Stellungen westlich des Dserkanals ent¬
fernt . Militärisch ist die Beschießung von Dünkirchen schon
darum von Wichtigkeit, weil Dünkirchen einer der wichtigsten
Etappenplätze für Lord Kitcheners „neue Armee" ist.

! ! Im Osten . (Ctr . Bln .) Das Land, das unsere
Truppen besetzt haben, ist eine mit Seen besetzte, frucht¬
bare Gegend, ein Teil des alten litauischen Herzogtums
Samogitien . Schawli , eine russische Kreisstadt imGouverne-
ment Kowno mit etwa 18 000 Einwohnern , liegt von Til¬
sit und Memel ziemlich genau gleich weit, 130, Kilometer,
entfernt . Gegen Libau beträgt die Entfernung von Schawli
etwas mehr, 155 Kilometer . — Mit der großen Njemen-

Gi« Krimivalfall.
2

Tie nach der ersten Vergiftung auf sein Betreiben
eingeleitete Untersuchung verlief also ohne jedes Ergeb¬
nis , pnd Miß Garnett selbst war überzeugt, daß sie nur
das Opfer irgend eines unglücklichen Zufalls gewesen sei.

Kaum drei Monate später aber wiederholte sich die
rätselhafte Erkrankung und wieder hing das Leben der
würdigen Dame tagelang nur an einem seidenen Faden.

Alle zu Rate gezogenen ärztlichen Autoritäten stimm¬
ten darin überein , daß eine Vergiftung vorläge, wenn auch
ihre Ansichten Aber die Matur des Giftes auseinandergingen.

Jetzt hegte man keine Zweifel mehr, daß eine Person in
Miß Garnetts nächster Umgebung von dem verbrecherischen
Wunsche erfüllt sei, die alte Dame aus der Welt zu schaf¬
fen, und die Untersuchung wurde diesmal von den geschick¬
testen Detektivs geführt.

Es wurde festgestellt, daß Miß Garnett seit drei Ta¬
gen vor ihrer Erkrankung nichts Festes oder Flüssiges
zu sich genommen hatte , was nicht in ihrer eigenen Küche
bereitet worden war , und da außer ihr alles im Hause
gesund geblieben war , mußte man wohl oder übel an¬
nehmen, daß das Gift von ruchloser Hand einer für sie
bestimmten Speise oder einem Getränk unmittelbar vor
dem Genüsse zugesetzt worden sei. Eine Köchin und eine
Kämmerjungftau wurden vorübergehend in Haft genom¬
men, mußten aber bald wieder freigelassen werden, da sich
nicht die geringsten Beweise für ihre Schuld erbringen
ließen, und da es außerdem an jedem Motiv fehlte, das

festung Kowno in der Flanke, haben unsere Truppen hier
eine Leistung vollbracht , die des Meisters der Ueberraschun-
gen, Hindenburgs , würdig ist. Zweifellos wird unser Vor¬
stoß auf Mordwestrußlaud auf die ganze Ostfront seine
Rückwirkung ausüben.

? Im Osten . (Ctr . Bln .) Tie neue deutsche Offen¬
sive im Gouvernement Suwalki , die dieser Tage eingesetzt
hat , scheint nicht nur gerade an dieser Stelle , sondern auf
der ganzen Linie begonnen zu haben. Auch vor Warschau
sind unsere Truppen wieder zum Angriff übergeganaen.

—> Freiwillige.  Bei der 1. Torpedodivision in
Kiel werden zum 1. Juli und 1. Oktober 1915 eine Anzahl
Vierjährig -Freiwilliger des Maschinenpersonals eingestellt.
Gelernte Maschinenbauer, Schlosser, Schmiede, Kupfer¬
schmiede, Kesselschmiede, Elektriker, Funker und Mechaniker
mit guter Schulbildung und Leinhalbjähriger praktischer
Arbeitszeit , die die Absicht haben, zu kapitulieren , um
Maschinisten- bzw. Teckoffizierslaufbahn einzuschlagen, mö¬
gen entsprechendes Gesuch mit selbstverfaßtem und selbst¬
geschriebenem Lebenslauf , einem Meldeschein zum freiwil¬
ligen Eintritt , über vier Jahre lautend , und sämtliche
Lehr- und Arbeitspapiere einreichen. Am 1. Oktober d.
I . gelangen außerdem vierjährig -freiwillige Torpedomatro¬
sen zur Einstellung . Junge Leute, die am 1. Oktober das
17. Lebensjahr erreicht haben, können sich schon jetzt mit
einem selbstgeschriebenen Gesuch und Lebenslauf, sowie einem
Meldeschein zum freiwilligen Eintritt , über vier Jahre
lautend , an den obengenannten Marineteil wenden.

: : Briesverkehr  mit Kriegsgefangenen. Es er¬
geht die dringende Mahnung , keine versteckten Briefe an
Kriegsgefangene im Feindesland zu senden. Der Vorteil,
den dadurch vielleicht der einzelne haben könnte, wird nicht
ausgewogen, durch die Nachteile, die vielen anderen Mit¬
gefangenen durchaus mit ziemlicher Sicherheit erwacksen
können. Unsere Gegner sind durch Erfahrungen gewitzigt.
Sie untersuchen heute alles , picht nur z. B . Bücherein¬
bände, sondern selbst Würstchen und Kuchen. Die Emp¬
fänger werden mit Vorliebe mit Entziehung der Schreib¬
erlaubnis auf längere Zeit bestraft . Mehrfach haben auch
Lagerkommandanten schon gedroht, den Verkehr mit den
Angehörigen in der Heimat erheblich einzuschränken, wenn
sie weiter auf solche Schmuggeleien stoßen würden. Darum
noch einmal die Warnung , solche Versuche zu lassm, sie
nützen wenig, können aber viel Schaden anrichten.

— Postpaketverkehr  nach Rumänien . Tie Ein¬
fuhr von Eßwaren , frischen Gemüsen und Früchten in Post¬
paketen aus Deutschland nach Rumänien ist von jetzt an
wieder gestattet.

: ? Verordnung. (Ctr . Bln .) In einer Sitzung des
Bundesrates gelangten zur Annahme : Ter Entwurf einer
Aenderung der Bekanntmachung über das AuSmahlen von
Brotgetreide , eine Vorlage betreffend Festsetzung eines
Höchstbetrages der Mittel zur Unterstützung der Gemein¬
den auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege und der
Entwurf einer Verordnung über die Verwendung des Erd¬
ölpeches.

Lmeps.
: : England. (Ctr . Bln .) Mt großer Sorge wird

darauf hingewiesen, daß die englischen Gegenmaßnahmen
auf große Schwierigkeiten stoßen würden, da die Deut¬
schen in Flandern beträchtliche Verstärkungen herangezogen
hätten.

? Frankreich. (Ctr . Bln .) Wenig zuversichtlich ist
die Stimmung des alten Clemenceau, der schreibt, die
Verbündeten kämen nirgends vorwärts infolge der Un¬
tätigkeit der Engländer , ihrer mangelhaften Rekrutierung,
vor allem aber ihrer Scheu vor Opfern.

: Frankreich. (Ctr . Frkft .) Es wird das franzö¬
sische Amtsblatt einen Erlaß veröffentlichen, demzufolge
außer den bereits zu den Fahnen einberufenen Schutzleu¬
ten auch die Hilfsgendarmen hier eingereiht werden sollen.

:) Schweb e n. (Ctr . Bln .) Ter Hasen von Abo ist seit
einiger Zeit für schwedische Schiffe gesperrt. Man hat mil¬
geteilt , daß die Schließung des Hafens von der russischen
Marinebehörde veranlaßt worden sei, die zu dieser Sperre
durch das fortgesetzte Auftauchen deutscher Unterseeboote
gezwungen wurde. ,

sie zur Begehung des Verbrechens hätte bestimmen kön¬
nen.

Auf Verlangen ihres Neffen entschloß sich Mß Gar¬
nett jedoch, ihre gesamte Dienerschaft zu entlassen und
durch andere gut empfohlene Personen zu ersetzen.

Man hätte in der Tat glauben sollen, daß sie künftig
gegen derartige schändliche Anschläge geschützt sei. Bor fünf
oder sechs Tagen aber mußte der Neffe abermals die An¬
zeige von einem gegen seine Tante unternommenen Ver¬
giftungsversuch machen, und dieses neueste Vorkonnnnis
erscheint noch viel unerklärlicher als die vorausgegangenen
Attentate.

Auch die Erkrankung soll diesmal noch um vieles schwe¬
rer gewesen sein, als in den früheren Fällen.

Tie bedeutendsten Newyorker Aerzte, die an das Kran¬
kenbett der Mllionärin gerufen worden waren , hatten sie
bereits aufgegeben, und der junge Doktor Laurence Chilton,
Miß Garnetts Hausarzt , mag sich in der Tat etwas darauf
einbilden , daß es ihm gelungen ist, durch seine energische,
von den anderen Autoritäten ' keineswegs gebilligte Be¬
handlung das Leben der Patientin dennoch' zu erhalten.

Tie Sache wird natürlich jetzt, wo Mß Garnett außer
Gefahr ist, wiederum das Nachspiel einer gerichtlichen Un¬
tersuchung haben, und wir wollen hoffen, daß es kriminali¬
stischem Spürsinn endlich gelingt, den Urheber oder die
Urheberin dieser heimtückischen Mordversuche zu entdecken.

Tie Pflicht der Presse aber ist es, die Detektivs nicht
nur zu unterstützen, sondern, wenn möglich ihnen zuvorzu-
kommcn, teils im Interesse der Allgemeinheit, zunr guten
Teil aber auch im eigenen Interesse.

Ein Blatt , das durch die Findigkeit seiner Organe das

)( Rußland. (Etr , Bln .) Bon
auf die Zufuhr von Geld aus dem Ausland
Deshalb konnte es nicht ausbleiben , daß,
den Kriegsausbruch die ausländischen Getz,
samer flössen und zum Teil ganz versiegter,,
seits sich die riesig anwachsenden Bedürfnisŝ ayeri
läge geltend machten, in den russischen StamAüßt.
Lücken entstanden . Es hat deshalb der größp̂ ellzug
gen bedurft , um bisher über die Berlegcnĥ ^ niede
einigermaßen hinwegzukommen. Zßftrdl

: Kriegsschulden. (Ctr . Bln .) Pet^. eine
gaben beziffern den Umfang der russischen
tionen seit Kriegsbeginn aus 2300 Millionen",
Schatzwechsel, 1610 Millionen innere Anleihe,!
fristige Schatzobligationen und 914 Million ,̂
rationen im Auslande.

Oesterreich. (Ctr . Bln .) Es sreĥ .
und Roggensaaten sehr befriedigend und e
anhaltend günstiger Witterung zu AussichtenM 3 U9
gute Ernte . Auch die Arbeiten für die Sonun^ten zur richtigen Zeit bewerkstelligt Iverden.
von Gerste und Hafer ist fast überall beende Enl •.
toffellegen und Maispflanzen vollzieht sich “r ",
Aussichten. Tie verschiedenen Bohnenarten h, ®tc
keimt. Die Obstbäume stehen in üppiger E
rechtigen zu guten Ernteaussichten. !: M

Türkei. (Ctr . Bln .) Tie sranzösisL ^ ri
haben in der Tat auf der asiatischen Seite bt,
eine Landung vorgenommen, sind aber bereit;
trieben . Daß die Alliierten in Athen schon| | oon
erklärten , die Landungstruppen seien zu sch« k ^

groß
cht h.

Konstantinopel vorzugehen, läßt auf die
schließen, mit der sie selber dem Unterneh
sehen, das schon in seinen Anfängen zu
Niederlage geführt hat.

? Türkei. (Ctr . Bln .) Tie Landung
deten vor den Dardanellen , zu der allerdings
Stelle genügend große Boote und Schaluppen
den konnten, scheint sich mit anerkennenswert^
keit vollzogen zu haben, denn sie muß in
den vor sich gegangen sein. Tann fteilich ha
ten Truppen dem Ansturm der gegen sie vorb
ken nicht standgehalten, lind bei einer Land,
immer damit zu rechnen, daß die Truppen d
fahrt und den Transport an Land immerhin
genommen sind, so daß sie ihre volle Ka
entfalten können.

«ft« .
-— Japan. (Gtr . Bln .) Japan soll nach^

lischen Blättermeldungen zurzeit 1,2 Mllionen
den Waffen haben. Man halte es für aus,
Japan sich die ungeheueren Kosten dafür auf,
falls nicht die ernstesten Absichten zur E
Forderungen in China vorlägen. :e nun

ausfüAus crlrer-WeL UN
nvö
Sei— Berlin. (Ctr. Bin.) Das eiserne

erhielt unter gleichzeitiger Beförderung zumk
an den Kämpfen in Nordftankreich beteiligte". erü
wohnhafte Herr v. Schweinitz, der im Mter ^
ren steht und bereits als Offizier die Feldzüĝ ^ ,
und 1870-71 mitgemacht Hat.

)( Posen. (Ctr. Frkft.) Der zum Bischof
und Posen ernannte Tr . Edmund Dalbor
1869 zu Ostrowo, studierte Theologie in Mü
Gnesen.

?! Stockholm. (Ctr. Bln.) Großes Aufsei
die Verhaftung des norwegischenIngenieurs
genstierne in Malmö , der Untersecbootsplämß
bischen Werft Kvkum, bei der er angestellt weiM die
und im Hause seines Vaters , des norwegisch» sher
Morgenstterne in Bergen, verborgen hatte, Hudanc,
jetzt ein schwedischer Detektiv abholte.

!? Nom. (Ctr. Bln.) In der Provinz tra#^atei
der Adriaküste sind Erdstöße wahrgenommen t* Zähle,
anderen Orten wird gemeldet, daß die ErdsE . M
töse begleitet waren . I r i°f8

über den Fall Garnett schwebende Dunkel an
möchte, würde damit beim Publikum natüÄ
senerfolg haben und für eine Weile alle
renten überflügeln.

Ahnen Sie vielleicht jetzt, Mß Barryr
Ihnen den Fall so ausführlich erzählt habe!

Nach dem, was vor Mr . Carters Erscheii
ihnen gesprochen worden war , hätte Margarül
von sehr langsamen Begriffen sein müssen, wemj
geahnt hätte.

„Sie glauben doch nicht, Mr . Comstock,
behilflich sein könnte?" -

„Und warum nicht, mein Fräulein ? —
Sie eine prächtige Gelegenheit, Ihren Befähig«
auf journalistischem Gebiet zu erbringen, so“
in Amerika die Journalistik nun einmal

Selbstverständlich erwarte ich von Jhwi^
mögliches. Daß Sie nicht innerhalb der nach
zwanzig Stunden erscheinen werden, um mir
des Täters zu offenbaren , weiß ich sehr W
hoch versteigern sich meine Erwartungen nicht
könnten doch vielleicht das eine oder das aM
fahrung bringen , was geeignet wäre, wenigstes
nen Lichtschimmer in die Finsternis des
les zu werfen.

Eine junge Dame von eleganter Ersch«
wandten Umgangsformen findet an gar ,It#
len viel leichter Zuttttt und Gehör als er«
man vielleicht obendrein sehr bald den Berus
merkt,

Erwg
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Kleine KG'vnlk.
- *f .£ s,  Äf & M»3Ä

» ?. «jEftÄfi
. ... . Vit « ferne eines Gespannes scheute» dar dem
'.Ukl- ^ rasten dahin, alles , was ihnen tm Weg?
PE un r baä  14 jährige Mädchen
ntebmenna • ^ irrd? aber zu Boden geworfen,
»ferdenm schleift . Die Kopfwunde, die sieeine anfangs nicht gefährlich, als aber Wund-

.̂^ llte, starb das kaum dem Kindesalter

chsene MabchenEn̂ weibliche Dienftjahr er-
^ ^ Matüitte -Zimmerstiftung in Berlin -Zehlendorf,

»die Ju . fl tt . Me ist eine dem Heeresdienste der
P ^ tfwSSnbe öffentliche Dienstpflicht der weib-

' bei, K ^ einzurichten?" Tie Bearbeitungen sollen die
tenM ? "̂ ^ 7ztze zur Verwirklichung des Frauendieust-

Wie ist eine dem Heeresdienste der
nstpflicht der
Weitungen sollt

». - Ansäpe zur des Frauend
nmetjP0?" ate„ »nd die bestehenden Organisationen auf
den. ,,nd bildendem Gebiete zu berücksichtigen. Die
endp bu' ,-jad bis zum 30. Oktober 1915 einzusenden!,

beste Arbeit ist ein Preis von 3000 Mark aus-

rischjahr. Der Generalsekretär des Deutschen Fi-
' Vereins teilte auf der Tagung des Bayerischen Landes-

bsiscĥ»ereins mit, daß auffallenderwcisedas Kriegsjahr
ie btt mosten Ueberfluß an Lachsen, Hechten und Zandern
reitzk. babr Eine Besserung der Lage der Fischzüchter
hon̂ j einer Ermäßigung der Frachtsätze erwartet lver-
schĥ r-tweaen mit der preußischen Regierung gegenwär-
^^ NGr-iandlungen schweben. Tie Ausfuhr von Fischen aus
^ĥ ckland hebt sich in der letzten Zeit; besonders kommt
it rtzL-fuhr nach den von den Deutschen besetzten Gebieten

die neuerlich steigt, in Betracht,
mgi , guch einer. Sven Scholander, der Sänger zur
ingz, ' man so oft und allerorten in Deutschland zuge-
m unD  die Taschen mit gutem Gelde gefüllt hat, hat sich
toertfiLtcf, als Teutschenfeind entpuppt . Er gibt jetzt in
t to*i den Konzerte zugunsten der arnien Belgier. Als ihm
labfTth Sven Hedin sein bekanntes Buch über die Teut-
wbreLustellte, schickte er es ungesäumt zurück mit dem
Zand, fpn, daß er ein solches Machwerk nicht in seinem
n bin haben wolle.
wW 5chjchsal. Ganz abgemattet fand sich in Guskvw
kkavchlndsberg(Warthe) ein 14 jähriger Knabe ein. der

Dartmannsdorf an der russischen Grenze zu seiner
"wsberg (Warthe) wohnhaften Großmutter zu Fuß

gs war. Er erzählte unter Tränen , daß seine Eltern
schwister von den Russen erschossen worden seien.
't sei auf der Flucht mit vielen Bewohnern von die-
ennt worden und habe die fürchterliche und weite

äung allein unternehmen müssen. Ter verwaiste und
ose Knabe wurde mit Geld reichlich versehen und

§ nun den Schluß seiner großen Reise mit der Eisen-
nt  ausführen. Tie Angst vor dem russischen Mordge-

' ^ letwill bei ihm nicht »reichen, sie quält ihn selbst im
» ife noch, aus dem er oft laut schreiend rmporfährt.

beraubt . Die „Rjetsch" teilt mit : Die in Ost-
iltati6“ erbeuteten landwirtschaftlichen Maschinen wurden
m  k die notleidende Bevölkerung der Gouvernements Wil-

vwno. Grono und Suwalki verteilt.
Krkeitermangel. (Ctr . Bin .) Asquith besuchte an-
scines Aufenthaltes am Tyne, der die Mahnung
ialen Frieden zum Zwecke hatte , auch die Arni-
'erke. Er bekam dort große, zum Teil fertig aus-
Erweiterungsanlagen zu sehen, aber sie standen

!il keine gelernten Arbeiter aufzutreiben sind.

schos
r
iinste

fsehn
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bnglanck , o bnglancl!
s die Türken unter deutscher Beteiligung und Füh-

gisch« ^hkr allein in der Abwehr der feindlichen Flotten-
tte, t ndangriffe vor den Dardanellen geleistet haben, hat

,ze Welt in Erstaunen und Verwunderung versetzt,
, AM Taten, die zu den ersten in der Kriegsgeschichte aller
pett tot Zählen werden.
stdsüî ĝünstige Augenblick, der allein beit Engländern

fwig bringen können, nämlich die Türkei zu über¬

rumpeln , ist langst verpaßt . Außerdem kommt er ja für
eine feindliche Armee, die, wenn sie etwas erreichen wollte,
schon recht beträchtlich fein und mindestens das Zehn¬
fache der bis jetzt angesetzten Summe betragen müßte, nicht
allein darauf an , die Landung zu vollziehen, sondern sich
auch zu behaupten. Und dann käme erst das Schwerste:
der Vormarsch gegen die Infanterie - und eigentlichen Ver¬
teidigungsstellen und die Forts . Wir brauchen keinen
Augenblick zu zweifeln, daß der Empfang für einen solchen
Fall genügend vorbereitet wäre.

Freilich darf nicht verkannt werden, daß die türkische
Armee jetzt erst vor ihre größte Probe gestellt werden wird.
Gewaltige Schwierigkeiten werden noch zu überwinden
sein, wilde Geschehnisse stehen zu erwarten . Tenn es geht,
worauf immer wieder hingewiesen werden muß, um Eng¬
lands See- und Machtgeltung, wobei es abermals sehr
bezeichnend ist, daß die Franzosen und farbigen Kolonial¬
truppen vorgeschickt werden, um den dornenvollen Weg
zu ebnen. England steht vor der Gefahr , sein ganzes Ansehen
als Welt- und meerbeherrschendeNation , an dem es seit
Nelson unangefochten zehrte, und das es ja auch recht reich¬
lich zur Bedrückung aller schwächeren Nationen ausnutzte,
in den türkischen Gewässern untergehen zu sehen. Es ist
deshalb damit zu rechnen, daß noch starke und schwere An¬
griffe in den Dardanellen erfolgen.

ist er im Jahre 1883 gestorben. Aber noch heute ist der
Wachtmeister Ueberdem bei den Garde -Ulanen nicht ver¬
gessen.

?_: Kant. Ter berühmte Königsberger Philosoph äu¬
ßerte sich einst in einer Hofgesellschaft, als die Damen im
Nebenzimmer weilten, mit feinem Lächeln wie folgt : „Die
Frauen sind wie das Echo, denn sie behalten stets das
letzte Wort . Sic sind aber wie die Schnecke, denn sie
tragen alles , was sie haben, mit sich herum, und sie sind
wie die Turmuhr , denn, was . sie reden, weiß die ganze
Stadt ." Tie Tanten , welche eben wieder eintraten , waren
ob dieser ungalanten Vergleiche entrüstet , Kant bemerkte
dies und fuhr fort : „Das paßt natürlich nicht ganz auf
Sie , meine Damen. Allerdings gleichen auch Sie dem Echo,
denn Sie sind stets das Echo Ihres Gemahls . Sie gleichen
der Turmuhr , weil sie so pünktlich sind wie diese und
gleichen der Schnecke, die häuslich ist, wie Sie !"

Junmy u.Qf -mitvi-

Wermrischtes.
:? Kiesenskelett. In einem kalifornischen Bergwerke

wurde kürzlich nach Meldungen der amerikanischen Presse
ein bemerkenswerter, vorgeschichtlicher Fund gemacht. Bei
Arbeiten , die in den La Bear -Asphaltwerken in der Nähe
von Los Angeles vorgenommen wurden, stieß man nämlich
auf den Schädel eines Bisons , der nach der Vermutung
von Fachmännern der Periode des Pliozäns entstamnten
dürfte . Dieser vorgeschichtliche Bisonschädel scheint der
größte zu sein, der überhaupt bisher gefunden worden
ist, denn er mißt in seiner Länge nicht weniger als 2,60
Meter . Das läßt also auf ein Gesamtskelett von riesigen
Maßstäben schließen. Merkwürdig ist übrigens die Lage,
in der der Schädel aufgesunden wurde.

?) Lberdem. Sein eigentlicher Name war Scheel, er
war aber in der preußischen Armee weit bekannter unter
dem Namen „Wachtmeister Ueberdem", der von seiner Ei¬
genheit, jeden Satz mit dem Wort „überdem" zu beginnen,
herrührte . Dreißig Jahre lang, von 1851 bis 1881, war
Scheel Wachtmeister gewesen und bekannt bis in die höch¬
sten Kreise hinein . Beim Garde-Ulanen -Regiment in Pots¬
dam stand er ; dort kam er oft mit hohen Herren zusam¬
men, die den braven Wachtmeister ebenso schätzten, wie
es seine Untergebenen taten . Biele seiner Aussprüche wer¬
den heut? noch tit militärischen Kreisen kolportiert . Bon
einem schlechtgenährten Pferde pflegte er zu sagen: „Ueber¬
dem, das Pferd hat Knochen, aber man darf sie nicht sehen!"
Lobte er einen Soldaten wegen seiner guten Pferdepflege,
so tat er es mit den Worten : „Ueberdem, mein Sohn , das
Pferd ist in guter Kondition !" Nach einein anstrengende!:
Brigade -Exerzieren unter einein neuen Kommandeur , der
sehr schneidig war , hatte des braven Wachtmeisters Schwa¬
dron sieben lahme Pferde. Scheel, der die ihm anvertrauten
Pferde „seine Kinder" nannte , ritt betrübt am Ende der
Schwadron nach der Kaserne. Da kommt der Kronprinz , der
spätere Kaiser Friedrich, vorbei. „Ueberdem, Scheel, wie
geht es ?" ruft er ihm zu. „Ueberdem, Kaiserliche Hoheit,
es geht schlecht." Der Kronprinz fragte : „Ueberdem, wa¬
rum ?" — „Ueberdem, Kaiserliche Hoheit, wir haben heute
sieben lahme Pferde ." — „Ueberdem, wie kommt das ?"
— „Ueberdem, das kommt von dem tollen Exerzieren."
Ter Kronprinz reitet weiter, trifft den Brigadekomman-
deur und spricht ihn an : „Das Regiment beklagt sich
bitter über Sie !" Erstaunt fragt der Koinmandeur nach
dem Grund . „Ueberdem hat Scheel heute sieben lahme
Pferde , und er sagt, das käme von dem tollen Exerzieren."
Ter Brigadekommandeur aber reitet darauf sofort ju
Scheel und gelobt Besserung. Drei Jahre nach seinem 40-
jährigen Tienstjubilämn schied Scheel aus dem aktiven
Dienst. Er erhielt dabei den Charakter als Sekondeleut-
nant und eine etatsmäßige Stelle im Jnvalidenhause . Tvtt

— Indianerstämme. Im Herzen des südamerikanischen
Staates Kolumbien, kamn 40 Kilometer von der betrieb¬
samen Handelsstadt Bucaramanga , wohnen noch, so un¬
glaublich es klingen mag, unabhängige Jndianerstämme,
die noch ganz im Naturzustände leben und erst vor kur¬
zem zum ersteii Male durch Missionäre besucht wurden.
Ihre schwer zugänglichen Wohnplätze liegen in den an Na¬
turschätzen, wie Kautschuk, Tagua u. a. reicheil Wäldern
zwischen den: Sagamofo und den großen östlichen Zuflüssen
des Magdalenenstroms . Tie Schiffahrt auf dem Sagamofo
lvird durch diese Indianer sehr behindert , mrd dasselbe ge¬
schieht gegenüber der Einsammlung von Tagua und ande¬
ren Naturprodukten . Noch kürzlich sind zwei Taguasucher
durch Indianer ermordet worden, und kein Arbeiter traut
sich mehr in den Wald . Jetzt will die Regierung Truppen
gegen sie ins Feld senden. Tie Indianer sind mit Pfeil und
Bogen bewaffnet, die mehr als Manneslänge haben. Tie
Pfeilspitzen sind aus schwerem, hartem Macanaholze ge¬
schnitzt und mit Widerhaken versehen.

!? Vorladungen des Todes.  Napoleon 1. hatte
stets große Angst, von einem Schlaganfalle betroffen zu
werden und befragte eines Tages seinen Leibarzt Eorvi
sart eingehend über das Wesen und die Gefährlichkeit sol¬
cher Anfälle . „Sire ", entgegnete der Arzt , jeder Schlag
fluß birgt stets die Gefahr des Todes in sich. Mlein der
Vernichtelide Anfall hat rn der Regel 2 Vorläufer , denn
es ist selten, daß die Natur zu Boden schlägt, ohne vorher
zu mahnen. Ein erster Anfall , beinahe immer leicht, ist
eine kostenfreie Vorladung des Todes. Ein zweiter, stär¬
kerer, ist die Vorladung mit Kosten, und der dritte endlich
ist ein Verhaftungsbefehl , bei dem der Tod den Gerichts¬
beamten markiert ." — Napoleon entging bekanntlich dem
von ihm gefürchteten Schicksal, Doktor Corvisart selbst aber
lieferte den Beweis für die Wahrheit seiner Behauptung:
er starb am dritten Schlaganfalle.

[ ach un Ihnen auch zunächst weiter nichts gelänge, als
ürA ß Garnett vorgelassen zu lverden und ihre eigene
[e feil uoer den gegen sie verübten Anschlag zu hören,

Damit immerhin Stoff genug für einen interessanten
mute, ^ uwniien, und Sie dürfen sicher sein, daß Ihnen
ibe?* L. ug die Arbeit sehr gut honorieren würde. —
scheid»̂ buht Lust, den Versuch zu machen?
eaarüH bet® ®eüi nn  seiner Rede war Margaret Barrh-
wem i“) 0r,7ert Äelvesen, die sonderbare Zumlitung

°r. 5 *e ^veiler er gesprochen, desto nachdenk-
. h tP unsicherer war sie geworden.
I, age ivar ja in Wirklichkeit noch viel trauriger,

f  fveinden Manne hatte offenbaren mögen.
«pariamkeit hatte sie während der letzten Mo-

L Summe, die ihr nach ihres Vaters Tod
E auf einen geringfügigen Rest ver-

T ihr nicht sehr bald eine Erwerbs-
■m?e2r ‘-f0nnte ^ mit Ziemlicher Sicherheit den
' ^ bestimmen, an dem sie völlig mittellos seinmir■

^ren Pflicht es gewesen wäre, sich

"S flejiatS' re unb niemals  würde ihr
LÄn Ja6en' Uck>an Bekannte aus glücklicheren
^ ™t (y r ,tanöm wenden.
m9  fcfie/S -f" ' bi« fle an bie  Aufnahme der kleinen

, t geknüpft hatte , waren gewissernraßeil
Unb  ’ ie  ^ atte al [c ihre Kraft

in<t bernStenb g n' T bem  Redakteur nicht zu zeiern‘ t w., .7  ud ;ern abfalliaes lltteil und fem.» sKirer
rrttfl

hneit
rtä

toSS L ?bsälliges Urteil und seine L
Zwecklosen Versuchen auf sie gewirkt

Nun bot sich ihr hier unerwartet die Aussicht auf
eineu Verdienst, und Mr . Comstocks wohlwollende Art,
die unverkennbare Aufttchtigkeit seiner Anteilnahme , waren
ihr eine gewisse Gewähr, daß es nichts Unehrenhaftes war,
was ihr da angesonnen wurde,

f Sie hatte sich bereits mit dem Gedanken vertrarrt ge¬
macht, irgend eine dienende Stellung von der bescheiden¬
sten Art anzunehmen, um nur vor dem Verhungern geschützt
zu sein.

Konnte sie es da nicht immerhin zuvor auf dem ihr
von Mr . Comstock gezeigten Wege versuchen? Das Ver¬
trauen , das sie in ihre Begabung für den neuen Beruf
setzte, war freilich nicht allzu groß, aber wenn man nicht
mehr von ihr verlangte , als das Einziehen von Erkundi¬
gungen, so reichten ihre Talente doch vielleicht aus , den
gestellten Anforderungen zu genügen.

„Ich will es versuchen", sagte sie mit tapferem Ent¬
schluß. „Aber Sie Nüssen mir mit Ihrem Rate behilf¬
lich sein, Mr . Comstock, denn ich habe zunächst noch keine
Ahnung , wie ich meine Aufgabe angreifen soll."

„Mit solchem Rat wird Mr . Catter Ihnen besser die¬
nen können als ich. Ich bitte Sie , sich unbedenMch seiner
Erfahrung und Klugheit anzuvertraueii . Es soll mich freu¬
en, recht bald von einem guten Erfolg Ihrer Bemühungen
zu hören."

Ter glattrasierte Herr, zu dem Margaret jetzt etwas
schüchtern die Ajngen erhob, schien durchaus nicht ungehalten,
daß ihm da eine so hübsche und liebenswürdige Schülerin
zugewiesen wurde.

Mit attigen Wotten stellte er sich dem jungen Mädchen
zur Verfügung und lud sie ein, ihm in eines der Sprech¬

zimmer der Redaktion zu folgen, damit er sie über alle
von ihm ermittelten Einzelheiten des Falles Garnelt un¬
terrichten und ihr einige nützliche Winke geben könne.

Zweites Kapitel.

Ein mit erlesenem Geschmack, aber keiiteswegs pomp¬
haft ausgestattetes Empfangszimmer »var es, in das inan
Miß Margaret Barrymore gefühtt hatte . Es war ihr
nicht ganz leicht geworden, ihre neue Tätigkeit mit einer
Lüge zu beginnen, aber Mr . Carter hatte ihr versichert,
daß sie nicht anders als mit Hilfe einer Kriegslist Zutritt
zu Miß Garnett erlangen würde.

Während er in den letzteil Tagen nur das fttlle, jedem
Unberufenen 'streng verschlossene Haus in der vierzehn¬
ten Straße herumgeschlichen war , um jeden Bewohner des¬
selben, den der Zufall ihm in den Weg führte , gründ¬
lich auszufragen , hatte er unter anderem auch in Erfah¬
rung gebracht, daß Mr . Morton Rahward , der Neffe des
alten . Fräuleins für seine Tante nach einer Gesellschaf¬
terin suche, die ihr während der voraussichtlich recht lan¬
gen Rekonvaleszenz durch Vorlesungen, Musizieren und hei¬
teres Geplauder die Zeit verkürzen sollte.

Unter dem Vorwände, sich um diese Stellung zu bewer¬
ben, sollte Miß Barrhmore nach dem Rate des Repor¬
ters in das Haus zu gelangen suchen, dessen Türen sich ihr
niemals geöffnet haben würden , wenn sic sich als die Ab¬
gesandte einer Zeitung zu erkennen gegeben hätte.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Warnung vor dem Betreten von Wiesen und Ackern.

Es wurde darüber Klage geführt, daß Wiesen und bestellte Acker
vielfach durch unbefugtes Betreten beschädigt werden. Wir ma¬
chen deshalb auf § 368 Absatz 9 des Reichsstrafgesetzbuchs auf¬
merksam, wonach mit Geldstrafe bis zu 60 Mk . oder mit Haft bis
zu 14 Tagen bestraft wird

„wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor been¬
deter Ernte über Wiesen, oder bestellte Acker, oder über solche
Acker, Wiesen, Weiden oder Schonungen , die mit einer Einfrie¬
digung versehen sind, oder deren Betreten durch Warnungszeichen
untersagt ist, oder auf einem durch Warnungszeichen geschlosse¬
nen Privatwege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt .-
Zur Vermeidung von Bestrafungen warnen wir vor Übertretung

dieser Strafbestimmung . Insbesondere werden die Eltern dringend
ersucht, ihre Kinder von dem Betreten der Wiesen und bestellte
Acker abzuhalten.

Hof he im a. Ts ., den 30. April 1915.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

Kolral-Uachrichten.
— Die am Samstag im Gasthaus »zur Krone ' stattgefundene

Generalversammlung  des Bürger - & Schulvereins stand
unter dem Zeichen des Krieges, eine große Zahl seiner eifrigsten

Mitglieder steht im Felde , infolgedessen war der Besuch der Ver¬
sammlung sehr schwach. Den Jahresbericht des Bürgervereins er¬
stattete Herr Wilh . Meyer , den des Schulvereins Herr Bockmann.
Bei der dann stattfindenden Neuwahl wurden die Herren Adam
Betzel u. Wilh . Meyer wieder 'gewählt, neu gewählt wurden die
Herren Trutzel und Martin Weiler.

— Aus dem von Herrn Bockmann erstatteten Jahresbericht des
S chu l v e r e i n s ist zu bemerken, daß infolge der ungünstigen
Zeiten, Wegzug oder Ableben einiger Mitglieder , der Mitglieder¬
stand gegen das Vorjahr etwas zurückgegangen ist, daß aber die
Finanzlage eine günstige zu nennen ist. Trotz erhöhter Aufwen-
düngen für Lehrergehälter , Vertretungen und größerer Anschaff¬
ungen von Lehrmitteln konnte auch im abgelaufenen dritten Schul¬
jahr ein kleiner Überschuß erzielt werden. Die freigewordenen Stellen
im Lehrerkollegium sind sämtlich zur Zufriedenheit besetzt und kann
bei dem guten Besuch und bei dem vorsichtlich aufgestellten Etat-
Voranschlag für 1915/16 damit gerechnet werden, daß auch das neue
Schuljahr der Schule keinen finanziellen Rückschlag bringen wird.
Leider konnten der Schule die sehnlichst erhofften größeren Räume
noch nicht zur Verfügung gestellt werden, da infolge des Krieges
alle Bauprojekte zurückgestellt werden mußten, es ist aber im all¬
gemeinen Interesse zu hoffen, daß diese brennende Frage bis näch¬
stes Frühjahr in befriedigender Weise gelöst wird . Auf vielfachen
Wunsch können die jetzt in Wegfall gekommenen Arbeitsstunden
unter Aufsicht eines geeigneten Lehrers und unter Kontrolle des

Leiters mieder eingerichtet werden, wenn die Beteiligung eine «f
nügend große ist um die Unkosten, welche in Zukunft^
die Schulklasse (nicht an den Lehrer wie seither) abzufjj?
ren wären , gedeckt werden . Zum Schlüsse bittet der Schy^
verein ihn durch Aufrechterhaltung der Mitgliedschaft
durch weiteren zahlreichen Beitritt in seinen der Allgx.
meinheit dienenden Bestrebungen zu unterstützen.

— Am Samstag , den 8. Mai , Abends 8V* Uhr
bet im Vereinslokale (Gasthaus „zur Krone " die Monatz,
Versammlung des Krieger- & Militärvereins statt.

V.V.H . Der Hofheimer Verschönerungsverein sucht
einen Schreiner  oder Zimmermann,  welcher^
Bänke im Walde reparieren kann.

— Feldpost.  Der Gefreite Wilh . Schneider  erhielt bfc
Hess. Tapferkeitsmedaille. __ j

Jugendwehr.
Donnerstag , den 6. Mai ds . Is ., Abends 73/4 Uhr : An trete,

zur Übung  im Schulhofe. In Anbetracht der demnächst ftojj.
findenden Besichtigung  der Iugendwehren des KreisesHöchj,
ist es unbedingt erforderlich, daß alle Mitglieder zu den Übungql
erscheinen. Das Kommand

3BE 3BE

Jn  größter Huswabl find eingetroffen
Damenblusen JCinderkleider JCinderblusen

in weiß, fchwarz und farbig in jeder Größe vorzüglich in der Wäfche

Qostümröcke ßermaniakittel tDaschanzüge
in allen Qualitäten und Farben lehr preiswert die neuesten Faflons.

Ein Jeder findet in obigen Artikeln das Richtige höchst preiswürdig.

Josef Braune.
3BE

preiswerte Seifen
la weiße Kernseife
la hellgelbe
la weiße Schmierseife i. P.

(Wasserkönigin)
la gelbe Schmierseife, lose
la weiße „ lose
Snnlicht -Seife i. P.
Bahnbrecher „ „
Zwei Kaiser Seife
Flammersseise Stck.
Teigseise
Abrador
Tompsons , Luhns , Stck.
Seifensand

Pfd . 58 Pfg.
.. 48 „

Danksagung.
Für die vielen Beweife herzlicher Teilnahme

und reichen Kranzfpenden bei der Beerdigung unte¬
rer lieben uevergeßlichen Mutter, Schwefter, Groß¬
mutter und Tante Frau

Anna Dorothea Beck
geb . Beaury

lagen wir Allen unteren innigsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Hof heim  a . T., den 5. Mai 1915.

Gedenket unsrer Helden1
im Felde, die vor dem Feinde steh«
alle Entbehrungen erdulden , die Hein
das Vaterland schützen . Senden I
Liebesgaben , unsren Soldaten ihr je
iges dasein zu erleichtern , es ist e
der ersten Dankes-Pflichten. Gebrauc
fertige Thees . Kakao-Würfel, Chocolad
Cognaks , Bittern, Cigarren , Cigaretti
stehen billig zur Verfügung in der

Drogerie A. Phildii

I
Ab 3 . Mai

Kursus für Mädchen|
— Höchst a . M. —

zwecks Eintritt in ein Geschäft I
Prosp . u . Näheres Kaiserst . *

* Feldpost.

Rheuma¬
tische Beschwerden-

JGauptstr.73.
9eC.9.

Freiwillige Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz.

Am Freitag , den 7 . Mai d . Is . abends 8 1/* Uhr findet in
der Turnhalle  eine

Versammlung mit wichtiger Tagesordnung
statt und ersuchen wir um vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder.

Der Voretand.

Manufaktur
und

ZwiebacK
nur noch gegen Arotkarte

Gonfectu .Torten
empfiehlt

Kranz Staaö
Zwieback - und Feinbäckerei.

—r - =s =̂ f13BE

Erholungsbedürftige Dame
sucht für mehrere Wochen Aufent¬
halt in einer kl . Pension od . ruh.
Familie auf d . Lande im Taunus.
Bedingung i . gute Verpfl . Garten
u . Bad . Off . mit Preisangabe a.
den Verlag d . Blattes.

Zur Verfeinerung der
Speisen . Gerichte , Salat etc. empfehle
Ihnen meinen bekannt feinen, aroma¬
tischen Tafel-Speise -Essig.

A. Phildius , Hoflieferant.

Die Untersuchungen
von wissenschaftlicher Seite ,sowie durch
eine Menge Gutachten aus höheren bür¬
gerlichen Kreisen ist zur Genüge fest¬
gestellt , dab das Phildius'sche Haar-
Wasser den besten in- und ausländischen
Fabrikaten vollständig ebenbürtig , ja
noch besser ist. Eine weitere Tatsache
ist die, dab das genannte Haar-Wasser
billiger ist, als die meisten ähnlichen
Präparate darum wollen Sie sparen , dann
kaufen Sie in der

Drogerie Phildius.

Weißwaren
%

NeueBlusech
und Schürzen.

Mk. 2 10 u. 1.50 in Apothek-

Schöne 2 Zimmerwohnun^
billig zu vermieten.
B Zu erfragen im Verlag.

2 Jimmerwoönung
zu vermieten . Mühlgasse 8.

3 Zimmerwohnung
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Schöne 3 Zimmer -Wohnitd
zu vermieten Lorsbacherstr . I

Blumenkasten
Aus porösem Ton unver¬
wüstlich. das Pflanzen¬
wachstum fördernd , 50

ctm. lang |V\k- 1.—
Töpferei FAUST

Burgftraße 7.
Empfehle stets frisch alle

Ssison-
Cjemüse

und
ägyptische Zwiebeln

Flaschenbiere.
M . Kleber , Hauptstraße.

Schöne
2 —3 Zimmerwohnung

zu vermieten.
Mainstraße No . 8.

Neue Sendung
Kaiser 's Kaffee angekommen obwohl
höhere Grob-Preise offerire noch 1,45,
1,50, 1,60 und 1,80 per V* Kilo.
Verschiedene Sorten Zucker und Teig¬
waren noch sehr preiswürdig bei

A. Phildius.

Sie sparen cheld
wenn Sie Herren - , Damen - u.
Kinderkleider reinigen lassen.

Annahmestelle Gebr . Röver
Ottmar fach lnst. C- fach

Ausgekämmte Haare
Kauft 100 Gramm 1— Mark

Wilh . Kraft.

Kleine Wohnung
2 schöne Zimmer mit allem Zu¬
behör, elektr. Licht,. Wasserleitung
in Lorsbach zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

3 Zimmerwohnung
zu vermieten.

B] Zu erfrag en im Verlag

2 od . 3 Zimmerwohnnngl
1. April zu vermieten . I
P Zu erfr . im Verlags

Junges Mädchen
sucht Monatsstelle.

Zu erfragen im Verlag)

Gut erhaltenes Costnm wegei
Trauer billig zu verkaufen . )

Stollbergstraßr

- - - Ab 5 Mai
Neue Handeisschul -Kurse

(Tags) □ Höchst Q (Abends)
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kckerlsnö
zu verpachten. Näheres

Karl Jof . Reiter W»
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